
häutigem Hochblatt, stark duf-
tend und honigreich (Lindenblü-
tentee); Krone breit, eiförmig; bis
40 Meter; Europa.

12 Prunus mahaleb, Steinweichsel
oder Weichselkirsche. Familie Ro-
sengewächse. Mahaleb (arabisch),
mit biegsamen Zweigen (Anferti-
gung von Pfeifenrohren); Blüten
weiß, duftend; Frucht eiförmig,
sehr herb; bis 10 Meter; Europa.

13 Prunus padus, Traubenkirsche,
Rosengewächse. Strauch- oder
baumartig; Blätter elliptisch, tief-
grün, unterseits blaugrün; Blüten
weiß, in bis 12 cm langen, locke-
ren, hängenden Trauben; Frucht
glänzend schwarz; bis 15 Meter;
Europa.

14 Prunus cerasifera nigra, Blut-
pflaume, Rosengewächse. Buschig;
Blätter dunkelrot, Bl. weiß, reich,
bis 8 Meter; Asien.

15 Acer campestre L., Feldahorn,
Maßholder, Ahorngewächse. Gat-
tung Acer: Sommergrüne Park-
oder Straßenbäume, auch Sträu-
cher; Blätter gegenständig, ge-
stielt, meist gelappt oder gefie-
dert; Blüten in Trauben oder Dol-
dentrauben, frühblühende Arten
wirken zierend; Frucht zweiflüge-
lig, bei einigen Arten von großem
Zierwert, Frühblüher; Fruchtbe-
hang (Nasenzwicker) und Herbst-
färbung machen die Ahorne zu
abwechslungsreichen Gehölzen. —
A. campestre L., Feldahorn. Blü-
ten klein, quirlförmig beastet, mit
Korkleisten; bewährtes Hecken-
gehölz, verträgt jeden Schnitt;
Vogelschutzgehölz, strauchförmig
bis baumförmig; 12 Meter; hei-
misch.

16 Acer platanoides L., Spitzahorn,
Ahorngewächse. Sommergrüner
Park- oder Straßenbaum, die
frühe, reiche Blüte wird stark von
Bienen beflogen; Blätter spitz-
gelappt, heimischer Wald-, Park-
und Alleebaum; Herbstfärbung
gelb bis rot; bis 30 Meter; Europa,
Kaukasus.

17 Ampélopsis tricuspidata Veitschii,
Wilder Wein, Weingewächse. Die
Gattung Ampélopsis umfaßt som-
mergrüne, üppige Schlinger oder
Selbstklimmer mit Haftscheiben;
Blätter einfach oder fingerförmig;
Blüten gelbgrün; Frucht blau-
schwarz. Der größte Schmuck ist
das herrlich rot gefärbte Herbst-
laub.

P Pappelhybriden.

Die Fuchsie
Die Gattung Fuchsia L. wurde von
dem schwedischen Naturforscher
Linné nach dem deutschen Botaniker
und Arzt Leonhard Fuchs (1501 bis
1566) benannt. Etwa 100 Wildarten
kommen ausschließlich in der Neuen
Welt von Mexiko bis Feuerland,
einige in Neuseeland und auf Tahiti
vor. Sie bilden dort Sträucher oder
kleine Bäume. Die ersten Fuchsien-
Arten dürften Fuchsia magellanica
aus dem südlichen Chile und Argen-
tinien (Magellanküste) und Fuchsia
coccinea aus Brasilien gewesen sein,
die um etwa 1780 in Europa gezogen
wurden. In der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts kamen weitere
Wildarten, wie Fuchsia fulgens (Me-
xiko), Fuchsia microphylla (Mexiko),
Fuchsia denticulata (Peru, Bolivien),
Fuchsia arborescens (Mexiko, Guate-
mala, Costa Rica) und Fuchsia corym-
biflora (Peru, Ekuador) nach Europa
und wurden als Ausgangsmaterial
zur Weiterentwicklung verwendet.
Begünstigt durch das ozeanische
Klima wurde vor allem in England
und Frankreich die Fuchsienzucht
stark betrieben. Die englische Firma
Veitch brachte viele Neuzüchtungen
in den Handel, in Frankreich war die
Firma Lemoine führend, die inner-
halb von 60 Jahren 400 Sorten züch-
tete. Deutsche Gärtner, wie Koch,
Pfitzer, Köhler und Schadendorf,
dürfen nicht vergessen werden. In
England und Amerika brachten die
letzten 30 Jahre der Fuchsienlieb-
haberei einen großen Aufschwung.
Vor allem nach Kalifornien ver-
lagerte sich der Schwerpunkt der
Fuchsienzüchtung, in ein Gebiet, in
dem wegen des subtropischen Klimas
die Fuchsie als Freilandzierstrauch
verwendet werden kann. 1929 wurde
in den USA eine eigene Fuchsien-
gesellschaft, die sich mit der Züch-
tung und Verbreitung befaßt, ge-

gründet, 1939 folgte Großbritannien.
Im Garten der Royal Horticultural
Society in Wisley bei London wird
eine ansehnliche Sammlung von
Fuchsien in zwei großen Gewächs-
häusern gepflegt. Die Zahl der Züch-
tungen geht heute ins Uferlose; 1936
wurden von der amerikanischen
Fuchsiengesellschaft 2000 Sorten re-
gistriert, inzwischen sind zahlreiche
Züchtungen überholt, neue sind dazu
gekommen.

Die Fuchsie gehört zur Familie der
Nachtkerzengewächse (Oenothera-
ceae, Onagraceae); sie bildet durch
ihre fleischigen Beerenfrüchte eine
Ausnahme in der Familie. Nächste
Verwandte sind das Weidenröschen
(Epilobium) und die Nachtkerze
(Oenothera), beide mit Trockenfrüch-
ten. Die Blüten werden in der Hei-
mat der Fuchsie durch Kolibris be-
stäubt (Ornithogamie).

Fuchsia magellanica und Fuchsia
gracilis, letztere nach der neuesten
Nomenklatur Fuchsia magellanica
var. gracilis benannt, sind in Mittel-
europa an günstigen Stellen unter
Laubschutz winterhart, doch nicht
sehr langlebig. Die Fuchsienhybriden
werden zur Bepflanzung von Fen-
ster- und Balkonkistchen, Schalen,
Grabstätten und Sommerblumen-
rabatten verwendet, ältere Exem-
plare sind als Kübelpflanze sehr wir-
kungsvoll. Im heißen, trockenen Bin-
nenlandklima muß der Heimat der
Fuchsie, subtropische Bergländer,
Rechnung getragen werden. Die
Fuchsie verlangt einen sonnabseiti-
gen, etwas schattigen und kühlen
Standort.

Im Schauhaus des Linzer Botanischen
Gartens sind in diesem Sommer 25
Fuchsiensorten der verschiedenen
Zuchtrichtungen neben fünf Wild-
arten zu sehen. Sigurd Lock

Die Sukkulenten-Typ- und Schutz-
sammlung im Botanischen Garten
Wo der Pfennig geschlagen ist, dort
gilt er nichts! Dieses Sprichwort ließe
sich beinahe auf die Sammlung
sukkulenter Pflanzen im Botanischen
Garten der Stadt Linz anwenden. Es
ist nämlich viel zuwenig bekannt, daß
es sich bei diesen in Linz gehegten
stacheligen Wundern mit ihren zum
Teil prachtvoll gefärbten Blüten um
eine Besonderheit handelt. Auf dem
Wiener Kongreß der Internationalen
Organisation für Sukkulenten-
forschung im Jahre 1962 wurden die
Linzer Bestände nach Zürich als
zweite Typ- und Schutzsammlung

Europas anerkannt. In Linz werden
vorwiegend südamerikanische Kak-
teen gepflegt, und zwar nur Original-
pflanzen und Individuen, die von
diesen in vegetativer Vermehrung
gewonnen wurden. Alle Jahre wächst
die Sammlung teils durch Kauf, teils
durch Geschenke. Oft sind die Trans-
porte lange unterwegs, besonders
dann, wenn es eine Schiffshavarie
gab; trotzdem kommen die „Einwan-
derer" lebend davon. Ein Beweis
mehr, wie hart die Lebensbedingun-
gen sind, mit denen sie sich in ihrer
Heimat abfinden müssen.
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